
N A C H R I C H T E N

Drogenpolitik in der
Sackgasse
VADUZ: Mit Diskussionen und Vorträgen
namhafter Referenten veranstaltet die Arbeits-
gemeinschaft Deutschsprachiger Psychologen-
verbände (ADP) am 15. und 16. Oktober im Va-
duzer Saal eine internationale Tagung zum The-
ma «Prohibition – Drogenpolitik in der Sack-
gasse. Psychologische Entwürfe für eine ratio-
nale Drogenpolitik». Die Tagung wird vom Be-
rufsverein der PsychologInnen Liechtensteins
(BPL) im Zusammenarbeit mit dem Amt für
Soziale Dienste organisiert.

«In den letzten zehn Jahren hat in der schwei-
zerischen Drogenpolitik ein bedeutender Para-
digmawechsel stattgefunden. Dadurch ist die
Schweiz das drogenpolitisch umstrittenste und,
wie einige behaupten, das drogenpolitisch fort-
schrittlichste Land der westlichen Hemisphäre
geworden», heisst es in einer Bilanz von Anja
Dobler-Mikola. Nicht nur ihr Referat, sondern
auch jene von Marcus Büchel und Michael Rit-
ter (FL), Dieter Kleiber, Ingo Pies und Walter
Kindermann (D), René Renggli (CH), Wolf-
gang Werdenich (A) und Peter Koler (I) richten
sich nicht nur an ein psychologisches Fachpubli-
kum, sondern an jede/n an diesem brennenden
Thema Interessierte/n. Eine Podiumsdiskussion
mit allen ReferentInnen unter Beteiligung des
Publikums schliesst die Tagung ab. (Eing.)

Theaterwerkstatt der
Musikschule Feldkirch
FELDKIRCH: Die Theaterwerkstatt der Mu-
sikschule Feldkirch, beginnt heuer am Dienstag,
den 5. Oktober um 19.30 Uhr in der Musikschu-
le, Reichenfeld in Feldkirch. Am ersten Abend
können Sie auch Ihre Anmeldung bekannt ge-
ben. Der Beginn des Kinderkurstermines wird
noch bekannt gegeben. Die Theaterwerkstatt ist
eine jährliche Ausbildungs-Einrichtung mit ei-
nem Basis- und Aufbauseminar + Kindergrup-
pe. Einmal wöchentlich wird in der Musikschu-
le Feldkirch für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene – theaterinteressierte Menschen – ein
reichhaltiges Unterrichts-Programm im Be-
reich der darstellenden Kunst angeboten. z. B.
Atemtechnik und Sprecherziehung; Körper-
sprache (Interaktionstraining), Pantomime, Im-
provisation und Rollenspiel bis hin zum darstel-
lenden Spiel mit den vielen nuancierten Fach-
gebieten (Schauspiel und Regie u.a.m.)

Die Seminare (je 2 Semester) ermöglichen
den Teilnehmern auch eine vorstufenmässige
Ausbildung mit Blick auf das Metier Theater.
Jedes Jahr werden ständig neue Akzente ge-
setzt.

Der schöpferisch begabte Mensch kann sich,
wenn er will, praktische und theoretische
Grundlagen des Theaterspiels aneignen und sei-
ne Persönlichkeit und die Sprache entfalten und
verbessern.

Wie wertvoll diese Einrichtung für kultur-
und theaterinteressierte Menschen ist, beweist
auch die Vielfältigkeit der Anwendung z. B. bei
Spielgruppen, Schulen, Kindergärten und Ver-
einen u.v.m., die die gelernte Erfahrung der
Spielarbeit aufnehmen und weiterführen wol-
len. Besonders fällt auf, dass seit Bestehen der
Theaterwerkstatt Feldkirch viele Teilnehmer
die Schauspiel-Regie-Profilaufbahn eingeschla-
gen haben.

Kontaktadresse:Theaterwerkstatt der Musik-
schule Feldkirch, Reichenfeld. Leiter: Fidel
Schurig, Montfortgasse 2, 6800 Feldkirch. Tel.:
00435522/73573. (Eing.)

Conversazione Italiano 
VADUZ:Am Dienstag, 26. Oktober 1999, 18.30
Uhr beginnt in der Oberschule in Vaduz der
Kurs 562 unter der Leitung von Nicolao Lardi.
In questo corso vogliamo discutere e argomen-
tare su diversi temi di attualità e di storia. Come
base ci serviranno accurati testi di lettura, gior-
nali, riviste, ecc. La nostra meta è di approfondi-
re le conoscenze del vocabolario e la conoscen-
za della grammatica. Anmeldung und Auskunft
bei der Arbeitsstelle für Erwachsenenbildung,
Telefon 232 48 22.

Spanisch für Anfänger 
Am Montag, 18. Oktober 1999, 19.50 Uhr be-
ginnt im Schulzentrum Unterland in Eschen der
Kurs 566 unter der Leitung von Teresa Goop.
Wir werden uns in den spanischen und lateina-
merikanischen Alltag einlassen und versuchen,
uns darin zu bewegen, zurechtzufinden und
Freude zu haben. Das Lehrbuch, das auf die vier
Grundfertigkeiten Hören, Lesen, Sprechen und
Schreiben ausgerichtet ist, bietet dazu reichlich
Material.Anmeldung:Telefon 232 48 22. (Eing.)
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Nicht nur das «alte» Landes-
museum wird es wieder geben,
das Verweserhaus und ein neu
zu erstellender Anbau werden
die reiche Sammlung des Lan-
desmuseums aufnehmen. Aus-
serdem legte die Regierung
dem Landtag einen Antrag für
einen Verpflichtungskredit
über knapp 6 Millionen Fran-
ken für Ausstellungen vor. Wir
sprachen mit dem Kunsthisto-
riker Norbert W. Hasler, der
1981 als wissenschaftlicher
Mitarbeiter zum Landesmuse-
um kam und 1987 die Mu-
seumsleitung als Direktor von
seinem Vorgänger Felix Mar-
xer übernahm.

VOLKSBLATT:Wie sieht die Ge-
schichte des Museums aus?

Norbert Hasler: Da kann man
von einer Odyssee sprechen, die bis
in die 90er Jahre des letzten Jahr-
hunderts zurückgeht. Der damalige
Landesverweser hatte historische
Altertümer, bezogen auf das Für-
stentum und die Region, zusam-
mengetragen und sie, mit Unterstüt-
zung von Fürst Johann II., auf
Schloss Vaduz ausgestellt. 1901 wur-
de der Historische Verein gegrün-
det, der sich, neben dem Sammeln
historischer Zeugnisse, vor allem
um die wissenschaftliche Ge-
schichtsaufarbeitung bemühte. Als
es zur Renovation von Schloss Va-
duz kam, das damals eine Gaststät-
te beherbergte, bis 1868 war es eine
Kaserne für das liechtensteinische
Militär, musste die Sammlung ein-
gelagert werden. Im 1905 fertig ge-
stellten Regierungsgebäude erhielt
die Sammlung dann einen Raum
zur Verfügung, musste aber kurz
darauf ins Vaduzer Rathaus umzie-
hen. Nach einer langen Einlage-
rungszeit wurde die Sammlung ab
1954 in der gerade fertiggestellten
Liechtensteinischen Landesbank
gezeigt (immer noch unter der Lei-
tung des Historischen Vereins; das
Landesmuseum ist sozusagen aus
dem Historischen Verein herausge-
wachsen; auch heute noch ist die
Verbindung sehr eng, und ich glau-
be, dass beide Seiten darauf grossen
Wert legen). In den frühen 60er Jah-
ren musste die Sammlung wieder
evakuiert werden. Dann kaufte der
Staat die ehemalige herrschaftliche
Taverne zum Adler und baute die-
ses stattliche Gebäude für museale
Zwecke um. Im April 1972 wurde
dann das eigentliche Liechtensteini-

sche Landesmuseum eröffnet. Im
gleichen Jahr wurde die gleichnami-
ge Stiftung öffentlichen Rechts ge-
gründet. Genau 20 Jahre später,
1992, kamen die bekannten bauli-
chen Schwierigkeiten,die das Muse-
um zwangen, die Sammlung wieder
auszulagern. Nun war gerade der
Spatenstich für das neue Landes-
museum. Wir rechnen, nach den
Bauarbeiten und Vorbereitungen
für die Ausstellungen, mit der Neu-
eröffnung Ende 2002 oder Frühjahr
2003.

VOLKSBLATT: Wie sieht das
Konzept des neuen Landesmuseums
aus?

Norbert Hasler: Die beiden Alt-
bauten (der bisherige Museumsbau
und das Verweserhaus) werden die
landeskundlichen Dauerausstellun-
gen zeigen, von der Archäologie bis
zur Gegenwart; ausserdem wird ein
Teil der Museumsverwaltung dort
untergebracht. Im Neubau haben
wir zum ersten Mal Kulturgüter-
schutzräume; es wird Medien- und
Schulungsräume geben, um der Mu-
seumspädagogik mehr Gewicht zu
geben, da wir auch ein Museum für
die Jugend sein möchten. Neu dazu
kommen wird eine naturkundliche
Dauerausstellung, bei der das The-
ma Ökologie im Vordergrund steht;
ein weiterer Schwerpunkt wird auf
dem 19. und 20. Jahrhundert liegen.
Der zweite Stock wird für Sonder-
oder Wechselausstellungen zur Ver-

fügung stehen. Das Landesmuseum
ist ein Vielspartenmuseum, d.h un-
sere Sammlung geht von der Ar-
chäologie über Volkskunde bis hin
zu kulturhistorischen und kunstge-
schichtlichen Zeugnissen. Wir ha-
ben die Bereiche Archäologie,
Frühmittelalter, Hochmittelalter,
Frühe Neuzeit, die Bereiche 17./18.
Jahrhundert und 19./20. Jahrhun-
dert und die Naturkunde. Wir wer-
den keinen Geschichtspfad in chro-
nologischer Folge zeigen, sondern in
jedem Bereich Schwerpunkte set-
zen, die den Besuchern lehrreiche
und erholsame Begegnungen mit
Geschichte schaffen werden.

VOLKSBLATT: Erhält das Lan-
desmuseum auch private Zuwen-
dungen?

Norbert Hasler: Das ist untrenn-
bar mit dem Schicksal der Sammler
verbunden, die sich, wenn sie in die
Jahre kommen, Sorgen um ihre
Sammlung machen.Oftmals wendet
sich man dann an uns, weil man
weiss, dass wir die Objekte betreu-
en. Unser Museum geniesst eine
grosse Wertschätzung in der Bevöl-
kerung; deshalb erhalten wir immer
wieder von privater Hand, aus allen
Kreisen, Zuwendungen. Es gehört
zur Aufgabe eines Museums,
Lücken, die ein Sammelthema auf-
weist, so weit wie möglich zu schlies-
sen. Dabei spielt der Zufall oftmals
eine grosse Rolle. Ein Landesmuse-
um ist nicht im Antiquitätenhandel

tätig, bei dem man schöne Dinge
sucht und sammelt. Für uns steht
der historische Kontext im Vorder-
grund.

VOLKSBLATT: Hat diese Odys-
see nicht den Mut zur Arbeit genom-
men?

Norbert Hasler: Auch in den Zei-
ten der schwierigen Raumsituation
war meine Arbeit interessant.
Natürlich hatten wir eine Menge
Sorgen und es gab Momente, in de-
nen ich mir schon die Frage stellte,
ob ich «das Handtuch werfen soll».
Dann gab ich mir aber postwendend
die Antwort: Jetzt erst recht nicht,
das schaffen wir. Die Unterstützun-
gen von verschiedensten Seiten mo-
tivierten durchzuhalten. Es war ja
nicht so, dass es kein Landesmuse-
um mehr gab, wir hatten einfach
kein Schaufenster mehr. Hinter den
Kulissen ging die Arbeit, zwar kom-
plizierter und erschwerter, trotzdem
weiter. Wir haben uns in dieser Zeit
vermehrt und gezielter um die
Sammlung bemüht. In all den Jah-
ren konnten wir auch einige Projek-
te durchführen, z.B. 1994 die Eröff-
nung der Aussenstelle «Wohnmu-
seum Schellenberg», viele Publika-
tionen, die grosse Ausstellung 1994
im Rhätischen Museum in Chur,
Beteiligung an einigen Ausstellun-
gen, z.B. in Vaduz das «Fabriklerle-
ben», oder «50 Jahre Kriegsende am
Bodensee».

Die Odyssee des
Landesmuseums

Gespräch mit Norbert W.Hasler über Vergangenheit und Zukunft des Landesmuseums

Norbert Hasler: «Auch in den Zeiten der schwierigen Raumsituation war meine Arbeit interessant.» (Bild: gh)

VORSTEHERKONFERENZ

Hilfe für Albanien
Der Vorsitzende der Vorsteherkonfe-
renz Bürgermeister lic. oec. Karl-
heinz Ospelt, konnte zu Beginn der
Vorsteherkonferenz vom 30. Sep-
tember 1999 Inge Büchel, Präsiden-
tin des Hilfswerks Liechtenstein, ei-
nen Check von 20 000 Franken aus
dem Katastrophenfonds der Ge-
meinden überreichen. Dieser Beitrag
soll in erster Linie Hilfe bieten, um
in Albanien schnell und auf einfach-
ste Art eine Grundschule aufzubau-
en und einzurichten. Die Arbeiten
werden durch die örtliche Bevölke-
rung ausgeführt. Begleitet und kon-
trolliert wird dieses Projekt von Ver-
treterinnen und Vertretern des Hilfs-
werks Liechtenstein. Frau Büchel
dankte den Gemeindevorstehern
herzlich für die Spende und versi-
cherte, dass das Geld direkt und ge-
zielt vor Ort eingesetzt werde.


